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Deutsche Kriegsgefangene in
Frankreich.

Aus dem Geirfor Journal übersetzt von H . Hesse .
Wir besuchten drei Gefangenenlager und mehrere Kam-

incrndos. . .
ES waren die Lager in Puy urit 1200 Plätzen , Roanne

mit 1800 M«an-n und tviontlucon ittit etwa 1200 . Die Zahl
der wirtlich Anwesenden ist nirgends so hoch, weil die
meisten Gefangenen « arbeiten uni * in kleinen Kominandos
in der Nähe ihrer Arbeitsstätte überführt werden/ 'So
phen wir bei Ciermonl -Ferrand Scanner an der Dresch-
maichine , in Roanne an der Heupresse, endlich Gefangene ,

, die in Bergwerken arbeiten .
Es sei gleich gesagt , das materielle Schicksal der Ge-

fangenen in Fvanlrech läßt nichts zu wünschen übrig .
Wenn sie Vernunft annehnien wollten , könnten die deut¬
schen Faniilien in dieser Hinsicht ganz beruhigt sein. Wir
kennten uns davon um so besser überzeugen als unser
Besuch nicht angemeldet war , wenigstens nicht in gewissen
Lagern . In der Einrichtung gibt es Mischen den Lagern
ziemlich beträchtliche Unterschiede. Eine frühere Kaserne
eignet sich natürlich besser für einen solchen Zweck als eine
Fabrik und die Gefangenen sind bequemer darin unterge¬
bracht , vor allem weniger der Kälte ausgesetzt. Doch überall
sind die Räumlichkeiten gr>oß , vollkommen lustig und be¬
leuchtet, und die Waschbecken und Tauschen sichern die Ge¬
sundheitspflege , wenn sie auch primitiv sind. lieber die
Kost haben wir keine ernste Klage vernommen . Zwar
liagte uns ein Gefangener , ein Pole , sie sei „ zu dünn"

, doch
schien er allein dieser Meinung zu sein . Ein Gefangener ,
den ich fragte , ob er das deutsche oder französische Brot
vorzöge , gab zur Antwort , er hätte sich völlig ans Weiß-
brot gewöhnt . Die Bauern , bei denen die Gefangenen
arbeiten, geben ihnen reichlich zu essen , um sie guten
Muts zu erhalten . Wenn dann die Leute ins Lager zurück¬
kehren, wo die Nahrung weniger reichlich und kernig ist ,
le:dm sie ein wenig unter der veränderten« Kost . Von
diesen Leuten stammen die Beschwerden.

We befragten Gefangenen ziehen allgemein vor zu
»wetten , statt im Lager zu bleiben . T «er Staat überläßt
den Bauern die Gefangenen nickt einzeln . Das Gesuch
muß von dar Gemeinde gestellt werben- und wenigstens
für zwanzig Mann . Ein Kommando steht unter der Füh -
rung eines stanzösislchen Unteroffiziers mit einigen Wacht-
wüten , im Durchschnitt einer für Gns oder zehn Gefangene .Man steht , fcie Bewachung erfordert wenig Mannschaften.' Die Gefangenen werden dann in Gruppen von wenigstens
nmf Mann an Private verteilt — unter der tatsächlichen
Führung eines deutschen Unteroffiziers , der die Arbeit
leitet . Diese Unteroffizier « sind die wirksamsten Hilss -
«rberter der Bauern , besonders wenn, der Besitzer des Hofes
stk am Fortschresten- der Arbeiten zu interessieren gewußt
hat. Gewöhnlich sind diese Chargen außergewöhnlich hart
und anspruchsvoll geg«enüber ihren Untergebenen , die selbst
lehr gute Arbeitern sind . Es gibt nur eine Stimme in
dieser Hochebene Frankreichs, die wir durchstteisten, um
die Dienste zu loben, die diese deuttchen Gefangenen der
Landwirtschaft erweisen — bei Besitzern, die eingezagenwer auf dein Felde der Ehre gefallen sind und wo der
Mangel cm Arbeitskräften sich besonders fühlbar macht .

Die Zufriedenheit der Bauern wird geteilt von den Ge¬
fangenen. „Die ftanzösischen Bauern sind nette Leute,"
Kiffte mir einer von ihnen. In der Weite der Felder ver-
Sstsen die Leute ein wenig ihre Gefangenschaft , die grauenund engen Mauern des Lagers . Wir sahen in Aubiöre
vei Elermomt-Ferrand dm für Gefangene gedeckten Tisch ,drausten im Freien , mit weißem Geschirr und Karaffen
doll Dtotaein . „ Wie zu eurer lanbtkfjert Hochzeit" bemerkte
wner von uns . Nicht nur in Naturasten bezeugen die
Bauern ihre .Zufriedenheit und muntern ihre Arbeiter auf ,pnoern auch mit Geld — durch freiwillige Gratifikationen ,die manchmal ziemlich hoch . sind .

Die Bauern sind zustieden und sagten es uns . Die
Gefangenen wiederholten dasselbe, und wenn sie im Lager
sind , haben sie nur den einen Wunsch — aufs Feld zurück-
Mehren . Was die Polen cmbelan«gt , für die das fvan-
rostsche Volk -besondere Aufmerksam-ketten hat, ,

'o wollen siew<ht wi«eder fort . „In Frankreich/ ' sagen sie , „ ist die
Erde gut und der Wein bester als in Polen ."

Die Arbeiter in den Bergwerken sind weniger zufrie -
»w .

, Sie finden , sie müßten zu viel arbeiten . Doch das
Ist nicht richtig , denn es g-i-bt keine Mindestleistung für
sie . Nur besteht eine Lohnprämie , die sie erhalten , wenn
sie vier Tonnen Kohle in den acht Stun «den der vo-rg-e-
chriebenen Arbeitszeit austun . Die Gefangenen meinen ,dies Minimum fei zu hoch. Wir können nicht darüber
î h/len . da wir Nichtfachleute sind . Auf alle Fälle be-
jteffcrt ihre Beschwerden nickst die Behandlung , unter der
ne stehen , sondern eine Lohnsrage , die schließlich von. unter¬
geordneter Bedeutung ist . Sie behaupten auch , unter der
^ nfl'eratur zu leiden , die in de: Grube herrscht , so daß
ne kaum bekleidet arbeiten müssen . Aber da teilen sie das

der französischen Arbeiter . Die französische Regierung
kann nickst verantwortlich gemacht werden für die Tatsache,

der Boden im Loirebccken heißer ist als in Schlesien
j
* 0® Westfalen . Für diese Arbeit wurden nur Berufsberg -
Ente genommen . Da es im Grubenbetrieb viele Be-
wn-derheiten gibt , so ist es möglich, daß nickt alle an die
^ Äermewinmrng gewohnt waren , doch ist keiner dem Be -

stemd.
^ Zu Anfang befand sich unter oen Gefan -genen durch-
^ sittlich -in Bergarbeiter ans tcm-iend. Das Verhältnis

sich .- llmäWch gesteigert und gvreichtt gegenwärtig zwölf
« rozent der (Leiamuabl . Das ist ein ansehnstcker Satz ,

denn landwirtschaftliche Arbeite : übersteigen nicht ein
Drittel der Gesa-mtM-hl . Vermirtlich wurden die Berg¬
leute anfangs am Platze mobilisiert und kamen nicht an
die Front . Je mehr es an Leuten fehle und französische
und englische Gefangene die Kohlenproduktion ausreichend
sichern konnten , kamen die Bergarbeiter fort und ihre Zahl
ist unter den neuen Gefangenen höher als das normale
Verhältnis .

Bei dem großen eifernett Tor am Eingang zum Zechen -
sllatz , der schwärzer ist als ein Fabrikhof, ___

von einem
Schienenstrang durchquert, der sich in den Schuppen« ver
liert , stehen- zwei Soldaten mit anfgepflanztem Bajonett
Wache . Man denkt an einen Abend- beim Streik . Eine
elektrische Lampe , deren Licht nichr in die Winkel, des Hofes
zu dringen vermag , beleuchtet ungewiß eine lange Reihe
stehender Männer , den Napf in der Hand , vor der rauchen¬
den Küche . Im Innern mischt eine kleine Lampe ihre
gelben Strahlen mst dem violetten Licht der Bogenlampe ,
während die ungeduldigen Bergknappen sich stoßen und
drängeln . Sie tragen « einen Anzug , der an die deutsche
Uniform erinnert , und eine Mütze mit rotweißcm Schirm ,
in den Farben des Königreichs Polen . Es ist der besondere
Anzug der polnischen Gefangenen , den sie bei ihrer Ankunft
neu zum Austausch ihrer Uniform bekommen.

Noch anderweitig sahen wir den gleichen Anzug . Die
Palm sind alle in einem alten Kloster vereint , im un¬
teren Teil der Stadt Puy , nicht weit vom Flusse . Sie
sind streng den Vorschriften nach den internationalen Ab¬
machungen von- 1893 üb -.w die Kriegsgefangenen unter¬
worfen . Zu Anfang wurden die Deutschen gleichfalls nach
diesen Vorschriften behandelt , doch da Deutschland die

j Lage der französischen Gefangenen merklich ernster ge¬
staltete , ergriff Frankreich gewisse Repressivmaßregeln , so
daß die deutschen Soldaten setzt eine streng «ere Behandlung
erdulden als die Polen , gegen , die keine Repressalien ange -
wendet wurden .

Kaiser ManschiKai .
Heber den vielbciwcgten Leb nslauf Jüans chikais

testen „Wahl " zum Kaiser von Eh na neben den Vorgängen auf
den Kriegsschauplätzen das große Ereignis des Tages ist , teilt
das „B . T .

" folgenld.es mit :
Der neue Kaif«er von China ivurde im März 1859 auf dem

Landgut seines Vaters in Hsiangchcng im Südosten .der Provinz
Honan gcboren . Sein Vater war Toatai in der Provinz Tfchili
und starb frühzeitig , ohnc offen : lich hervorgetreten zu sein.
Jüanfchikai , der fünf Brüder hatte, «wandte sich nach kurzem
Elementarunterricht dem DÄkitärdienst zu . Bereits als Drei -
undzwamz -gjähriger wurde er beim Ausbruch des koreanischen
Ausstandes mit einem militärischen Detachement nach Söul , der
Hauptstadt Koreas , entscmdi . Drei Jahre später , 1885, erfolgte
s ine Ernennung znm Generalresidenten in Söul . Diese ver¬
dankte er der Befürwortung Lichungtschaugs, des damals all¬
mächtigen Königs von Petschili , dessen Aufmerksamkeit .der
junge Offizier auf sich gezogen hatte . Der chinesisch -japanische
Krieg 1895 machte seinem zehnjährigen Wirken in Korea ein
Ende , Er «ward zwei Jahre später znm Justizkommissar beim
G-ewc -ralgoiivernemen -t der Provinz Tschfli ernannt . Hier be-
auf :ragte ihn im September 1898 -der junge , rm Gegensatz zur
Kaiserin -Witwe Tzehsi refvrmfreundliche Kaiser Kuanghsü , den
Generalgouverneur von Tfchili , Jonylu zu ermorden und
dessen Platz einzunehmen . Jüanschikai ging zum Schein auf
Vasen Plan ein , warnte aber heimlich Jonglu , sodaß dieser
fliehen und den Plan - des Kaisers -der Kaiserin -Witwe verraten
konnte . Kuanghsü wurde gefangen genommen und die Kaiserin -
Witwe übernahm die Regierung . Jüanschikai aber , zu dem sie
übrigens in vevwandtschaftLichen Beziehungen stand, wurde ihr
Günstling und Berater . Während des Boxevaufstandes im
Jahr ' 1909 verstand er es , den Gouverneur von Schantung hin -
zuha-lten , sodaß dieser seine Truppen lvcder sür noch gegen die
Fremden in Tätigkeit treten ließ . Durch sein vorsichtiges Ver¬
halten etyelte er , daß er nach den Wirren als Vermittler auf -
treten konnte, und zu.m Danke dafür wurde er 1901 znm G ne-
ralgouverneur von Tfchili ernannt und erhielt «damit den Ober¬
befehl über die bestorganisierte chinesische Armee . Er umgab
sich mit einem ihm treu ergebenen Beaiintenkörpsr, der es ihm
ernröglUchte , die von ihm angebabnten Reformen durchzuführen.
Er reorganisierte das Heer, führte e-rne moderne Polizei ein , -die
tatsächligch Sicherheit für Fremde und Einheimische schuf , re¬
formierte die Verwaltung , schuf neuzeitliche Schulen ufw . All
d'es err gte aber das Mißtrauen der Kaiser -Rogentin , der -twe
Steider Jüanschikais glauben «machten, dieser trachte nach dem
Throne . Es kam zu einem heftigen Auftritt zwischen der Kai¬
serin und ihrem Günstl -ng . Die Kaiserin soll den vor ihr
knienden Jüanichikai sogar «mit Füßen getret n haben.. Nur
dadurch, daß Jüanfch ' kai deni Prinzen Tfchiiig eine große
Summe (man spricht von 9 Millionen Mark ) überwies , rettete
er fo-n Leben .

' Ab r daö Mißtrauen der Kaiserin ließ nicht nacki

-scheiden .und Verträge achzuschlr . tzrn . Er hatte ferner das Ober.
komvMndo über Heer und Flotte , kurz, China wurde -wieder ein
absolut beherrschter Staat . Jetzt ist dadrcvch, daß Jüanschikai
die Kaiserkrone .rngenommen hat, auch offiz -ell nach außen
der chinesischen^Stepnbli -k ein Ende bereitet worden.

Jüanschikai hat 7 Frauen , die ihni nahezu 30 Kinder ge¬
boren haben. Von diesen sind 23 ( 11 Knaben und 12 Mädchen «)
am Leben. Eine seiner Töchter bat Jüanschikai , w»e kürzlich ge-
-meldet wurde , mit dem jetzigen Exkaiser verlobt und dadurch
auch seine Nachfolge eng mit dem früheren Kaiserhaufe ver¬
bunden.

vermischtes .
* König Niki tos Gesetzbuch. Die Untertanen König Nikitat

sind -ein recht eigenwilliges Volt , das - in- allen Lebensverhälk-
niffen mehr auf feine eigene Kraft als -auf all das „Geschwätz '
vertraut , womft andere Völker ihre „Papierfetzen "

( so nennet
die Montenegrireer -die -Gesetzbücher) zu füllen pflegen . Jode»
rechtschaffene Montenegriner verabscheut und verhöhnt dieses
„Gewäsch" von ganzem Herzen . König Nitita aber, der durch
abendländische Anschauungen augenscheinlich .bedenklich beein¬
flußt ist , ließ zum Entsetzen seiner Untertanen ein Gesetzbuch
verfassen, das zum mindesten ihren gröbsten Exzeffen eine»
Tamm - entgegensetzen sollte . Ein Studinm dieses Gesetzbuchs ,
aus dem das „Svensör Dogchlodet" einige bezeichnende Prober
mitteilt , gewährt einen interessanten Einblick in die Kulturzu »
stände dieses Lan -des . 8 28 «lautet z. B . : „ES ist in Friedens ,
zciten nickt zttläffig , daß eine ganze Bande plündernd über d«
türkische Grenze dringe . Jedes Verbrechen, das ein Montene¬
griner im fremden Lande «begeht , wird gerichtlich ganz ebenst
bestraft werden , als wäre es im eigenen Lande geschehen"

. Iw
8 34 heißt es : „Mer einen unschuldigen Montenegriner mit den
Füßen stößt oder mit dem Pfeifenrohr ( !) schlägt, soll 50 Du¬
katen Bnße zahlen . Falls der An«gegriffene , aber sofort «sxinen
Angreifer tötet , so soll die Sache als abgetan - gelten -. Tötet jedoch
der Angegriffene seinen Angreifer erst nach einer Stunde oder
nach einem ganzen Tage , -so sdll er für vorsätzlichen Mord bestraft
werden ." Die Mutrache lvird in 8 39 näher präzisiert . „Es
ist von nun « an streng verboten , «bei Ausübung der Blutrach»
an dem Schuldigen auch dessen unschuldigen Bruder zu töten .

'

8 89 lautet : „Wer einen Dieb während seiner Tat niederfchießk
erhält eine «Bc«lohnung von 20 Dukaten .

" Znm Schluß sei noch
folgendes Verbot des 8 89 erwähnt : „Der Brauch bei Fvauen
und Männern , sich «beim Tode eines Familienmitgl -iedes di«
Haare abzuscheven und -das Gesicht zu zerfleischen, um wegen
der Trauer so entstellt umherzugehen , ist nicht mehr gestattet .

'

* Wie Schauermärchen entstehen . Di « Zeitung „Le Bien
Publ, - '

(Dijon , 5. OMober 1915 ) gibt folgende Nachricht de/
„Amsterdamer Courant " wie«der :

„Holländische 9keifende , die von Gent zurückkehrten, be¬
richten, daß die Hilfstruppen , -die jetzt nach Flandern geschickt
seien , nicht von der östlichen Front kämen ; es seien Nekru-
ten, die im Lager von Beverl -oo (bei Brüssel ) ansgebildct
worden sci .n . Die Reisenden - waren tief erschüttert von zwei
^ aubstummen - Kompagnien , d« natmSich ixx #
Zeichen kommandiert wurden .

"

Es han«delt sich hier natürlich um «das „Exerzieren nach
Winken " , wonach unsere Truppen neben dem „Exerzieren
nach Kommandos " ausgckbildet «werden , weil die Sftmme der
Führer bei den weit auseinander gezogenen Schützenlinien oder
gar im Scklachkenlärm häufig nicht mehr duvchdringen« kann
und dann das Zeichen als Verständigung dienen muß . ES ist
gut , daß die Reisenden aus Amsterdam nicht an Bord von deut¬
schen Kriegsschiffen gewesen sind, too die Verständigung auch
zum großen Teil durch Zeichen erfolgt . Sie würden sonst wohl
berichtet haben, daß die gange deutsche .Filotde aus Taubstumm« -

bestehe.

Heiteres .
Das Huhn ! Der Feldwebel gab dom Kompagniekoch ein

erbeutetes Hrchn, damit es in der Fahrküche für ihn siede. MS .
dann das Esten verteilt wurde , stellte sich .der FelldwclbU neben
die Fahrküche, damit der Koch das Huhn nicht versehentlich
einem Soldaten in die Eßschale werfe . Eben will der F :«ld-
wobel smn Hnhn aus dem s«chon fast geleerteu Kochkessel fifchen ^
da kommt nach «der Infanterist Geiringer und hält dem Koch
seine Eßs«cha-le hin . „Hält ", schreit der Feldir»sbel ; „der Geirin¬
ger hat sein Esten schon kriegt ; zweimal gibts nix ! " — „Herr
Feldwebel, " protestiert Geircnger , „ i will -mein - Essen haben, ge-
nau so wie die andern ; «was i z 'erst kriegt Hab, dös -war «nur o
g ' sotten -es Huhn ! "

*

Die Zwetschgenzeit . Bad Kistingen -. Letztes Konzert Ser
Kurkapelle. Neben mir -sitzt , andächtig zuhövend , sine alt<
Bäuerin . Als letztes Stück wird der S «hluhsatz «der Abschieds-
finfonie von Haydn gespielt , bei dem sich der Komponist -bekannt¬
lich «den -Scherz leistet , -einen von den- Akiustkern nach dem andern
abtreteic- zu lassen , bis zum Schluß nur der Dirigent mit zwei
Geigern auf dem Podium übrig bleibt . Meine Bäuerin beob¬
achtete diesen Vorgang zunächst mit Unwillen . Tann aber zog

und Fuanj «ch .r.n wurde kaltg -.ittllt . Er «wuvde zivar zum Mi -
^^ hlich prftt über ihr Gesicht der Ausdruck «wohl-wollend-mensch-

rnster des . l-uißern ornannt , aber Rese Erhöhung brach acwh , Verständnisses und kopfnickend sprach sie vor sich hin : „Ja ,
seinen Einfluß . Es kam das ere «gmsvolle Jahr 1908, tn beffen j Jwetschgenzeit !"

( „Simpl .
")

Dezembertagen der Kais r und die Kaiserin -Regcntin kurz nach -
ernander eine ? g-ehe- mn-isaollen Todes starben. Bald danach,
1009 . mußte Jüanschikai in die Verbannung gehen . Er -wurde

Gut deutsch! „Denk dir , mein - Vetter Hubert hat mir sei«n«.
neueste Opern -Arie gewidmet ; mm will ich ihm meinen soeben

feinf-r Aemter und Würden beraubt , und die Vertreter auslän - erschienenen GedichtÄand senden , um mich zu reva«nckieren !" —■
dvcker Staaten retteten nur mrt Muhe s men Kopf. Drei Jahre Freund : „Aber bitte — wozu immer diese Fremdwörter ? Sag '
ftäter brach die Enipörung im ganzen Reiche aus . Jetzt

'
ent«

sann man sich wieder Jüanschiltws , und nach langem Zögern
fand er sich auch bereit , seinen Einfluß für die Wiederherstel¬
lung der Ordnung einzusehen . A«m 13 . Novernber 1911 zog er
«wie ein Triumvhaior in Peking ein und erhielt den Obechekehl
üb x sämtliche Truppeir . Da !m : t erh-elt er die Mackit eines Dik¬
tator ? . Was folgte , stt bekannt . Nachdem ein Edikt der jungen
Kaiserin -Witwe Lung -M die Abdankung der Man -dschudynäskie
verkündet hatte , nmrde am 1 . Januar 1912 die republikanische
Regierurig in Nanking konstitu-'ert und -drei Monate später der
CY\ ^ -O Sk 1ckllm«a .© ,mj 4 ^ 11>1*f JTi1"f „! CW'.'ff «« . . . 1 .

doch auf gut -deutsch: rächen !" ( „FI . Bl.' )

In der Geographieituude : „Ihre Leistung >.-«n sind ja neuer¬
lich befriedigend . War aber dieser furchtbare Weltkrieg nötig,
damit -ihnen das Interesse für die G e 0 g r a «p h i e Serbiens
aufging ? "

9

AuS der Münchener Jugend : Unmitekbar nach der Ein¬
nahme von W . , als in P . n«och die Russen sahen und W. be.

Norden und Süden GbinaS mft Jüanschikai als Präsidenten fchosten . bekam Graf X . .den Auftrag , dem bulgarischen
vereinig ' . Im März 1913 wurde das Parlament von Jüanschi - und amerikanischen M i litär ° Attachee
Ta * onstvlöst und dessen Arbeit einem vom Präsidenten berufe - * " *-" ""-**

neu , aus TO Mitglr - dcirn bestechenden GeietzanSschuß übertragen .
Dadurch wurde die D - ftatur Jüanschikai ? offiziell enklärt. Der
neue VcrfastungSentwurf legte all« Recht « in die Hände des rmd sich duckt, lächelt r«hm der Bulgare zu :
Präsidenten -. Er allein hatte über Kriea und Frieden zu snt - . ein Grün ans der Heimat ! "

eines der
eroberten Forts zu zeigen .

Während der W sichtigung schlägt in der Nähe eine G ra -
nate ein . Ms der Amerikaner unwiMirlich zusammenschreckt™ ' Ick 1*'-"« Ti«
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Kauft Keine
zn - MhmWneil

fondern gedenket dev

deutschen Opfer
dfe an

Amerikas 0ranat«n
verbluten.

t*Adler“
■ „PfalP ■ „PMitix“■

■■ Nähmaschinen «ra
find unübertroffene deutsch « 6rzeugn {ffe
für den Familiengebrauch und alle gewerblichen Zwecke.

Befuche und Prcieltften auf Munsch .
Berichtigung ohne Kaufzwang geftattet.

Unterrichte kostenlos. Beqneme ZatzlungSwetse.
— CDettgebenfte Garantie. —

Gesvs Mappe «
Cetefon rr - 4 Karlsruhe Karlfrledrlchftr. 10»
A« Sonntag vor Weihnachten von LR Uhr an

btt abend» geSffnet .

Uhren , Juwelen
Gold- und Silberwaren

V»

Empfehle fflr WeibnachtOQ
meine

Anker- Prizlslons-Uhr
„Datilo*

V'. '

&

kostet nur
in Stahl und Nickel 15 Mk.
Stahl -Doppeldeckel 18 „
Silbergehlose mit

Goldrand sehr
stark . 22 „

Sonstige Taschenuhren
für Damen andHerreo kosten

14,6,8,10,12,15Mk . usw.
Kiesige Answahl .

Armbanduhren auch mit Rtdin -
Lescktblatt , für Damen und Herren von 5 .— Mk. an .

lieber 1000 Obren auf Lager.
Goldene Damenuhren . . . . von 20 — Mk. so .
Ohrringe , Collier , Broschen , Ketten, Ringe mrw .

Kiesige Aaswahl . Billige Preise.
Streng reelle Bedienung . Ffr Jedes Stück Teile Garantie.

Trauringe , 8 kamt. 888 10 .— Mk.
„ U n 686 20 .- „

IV * Besichtigen Sie meine Ausstellung . -W>

Oskar Kirschke, Karlsruhe
KriegstraBe 70 (alte Nr . 12).

Bitte.
Mr die im städtischen Kindenheim, Syüekstvatze 11 , unter»
chten Kinder und für die Insassen des städtischen AlterS-

Zäihrinyerstvahe 4, soll auch in diesem Jahre wieder sine

Aeihnschlsbeschrrnng
bereitet werden.

Wir richten «n Freunde urtd Gönner der beiden Anstalten
die Bitte, uns durch Zuwendung von Gaben die Beranstaltung
einer Wrichnachtsbescherung zu ermöglichen.

Zur Empfangnahme von Gaben sind sämtliche Mitglieder
der KommWon für Armenwesen und Jugendfürsorge bereit ;
insbesondere

für das städtische Kinderheim : Herr Armenrat Fritz Naher,
Amalienstrahe 44 ; Frau Dr . TachS -Zittel, Kriegstr. 160 ; Herr
K Arzt Dr. Blattnrr , Hausarzt, Amalienistr. 31 unb die

cherin, Oberschwester Hilda Retzbach, ShbeWr . 11 ;
für das städtische Altersheim : Frau Professor Richter, Ett-

lingeiW» be 57 ; Herr Stadtarzt Dr . Helbing. Hausarzt,
ElesmsieWratzr 68 und die Vorsteherin, Oberschwester Marie
Nhl, ZLhringerstrahe 4.

KcwlSrUhe, de« 27 . November 191v. 8878

Ks»m «rris» kSr Armeuweren «nü jMcieadfirsorge.

Mieler- tt. Kmerm Kallsishe
e. G. m. b . H.

Wir Sitten unsere verehrlichen Mitglieder die Span
Vücher zur Zinsgutschrift und Prüfung tunlichst bald im
Büro abgeben zu wollen.

Die Zinsen für Spareinlagen könne« in Empfang
genommen werden.

Karlsruhe , den 18. Dezember 1815 . 8988
Der Vorstand.

m

F. WOLFF ft SOHN ’»

KARLSBDHER WASSER
Nützliche nnd willkommene Weihnachts - and Liebesgabe !

KarUmher Wasser besteht ans den feinsten belebende« und
stärkende « Tellen der Pflanzenwelt , seine sanitäre Wirkung
ist derjenigen des besten Kölnischen Wassers gleich,
so dass sei« weitverbreiteter guter Ruf gerechtfertigt ist.

Angenehmstes Toilette - und Riechwasser . |
Preis der ganzen Flasche . Mk . 1 .25

, „ ha *ben . . . . . . . . „ 1 .75
Risteben mit 8 gante « Flaschen . . . . „ 3 .60

. 6 n JJ . • . . » 7 .
V« Champagner - Flasche m .Weidengeflecht , 2 .50

in yersandfertiger Feldpostpaokung . . . „ t ,25
*

Xs haben io Parfümerie -, Drogen- und Friseur-Geschäften,
I ITH ' trrrttrt

Als

prakLWeihnachtsgeschenke
empfehle

Damenwesten
Damen - u . Kinder-Schürzen
Seidene Tücher
Damenhemden
Reformhosen « jeder 00 ***

Sweaters
Häubchen und Miitzchen
Jäckchen und Lätzchen
Unterhöschen mit Leih « . Aermel

Pelzgarnituren 8874

Toilettenseife in schöner Weihnachtspackung
Portemonnaies Regenschirme

Handschuhe Strümpfe

Puppen
Für unsere tapferen Krieger
Gestrickte Westen Lungenschützer
Hosenträger Leibbinden
Sturmkappen Kniewärmer

Hemden und Socken , Unterhosen und Jacken
Handschuhe mit und ohne Finger .

k Weingand, Mühlburggegenüber der
kathol .Kirche .

B
esüJe ?

Tftsatoi *

WaldstrT
Santttag bfc

rlnscbl ,
Dienstag . .

Der Hermelin-
mantel

Lustspiel in drei
Aktenvon Professot

Dr . K. Vollmöller
Inszeniert von

Walter Schmidthäsal«

Neueste
zur Veröffentlichung

zugelassene

„Kriegs¬
berichte "
Voo der Kordkfisle Atrikit
bis zur Wüst « Sahara

Algier > Blskra , da»
Tor der WOste .
Naturaufnahme ,

Das Gute
siegt

Schauspiel in zwei
Akten

Handelnde Personen ;
Cowboys, Pferdedieb*'
in einem Miseionsgebiet

Der herrenlose
Hund

Humoreske in einemAkt

Weihnachten
einsSchauspielen

Drama.

Drucksache,, ^
vnchhrnckeret volkSfreunK-

i. RtHfelle
werden strt» angekauft.

' ' 8201
Lchwanenstr. 1 1 , Tel . 838.

Fü, die

Soldaten - Weihnachts-
Pakete

£rsatxbatterlen , Birnen
in mr bester Ausführung

zu billigsten Preisen .
Gesellschaften und Yereias
erhalten bei grossere « Bezügen

Vergünstigung .
— Preisliste auf Wunsch . —

Stahlgesellschaft,
m . b. H. 8827

Karlsruhe I. B. , KaiserstraBe 81/83 .
Sonntag Ten II his 6 Uhr geöffnet .

Leopold Kölsch
Kaiserstrasse 211. :

Pferdefleisch.
Hauptverkaufstage für meine Fleisch ,
uab Wursttvaren zu dem bekannten

iS - Preis -

Mittwoch «nd Samstag . 8767

THesdsv ( SrAmlidi
Pferdeschlächterci » tt elektrischem Betrieb.

Durlacherstrahe SS. — Telephon 3319 .

Herren - Nachthemden
Kragen und Manschetten
Krawatten : : Hosenträger

Slei, Zink* ■
Zinn , Kupfer , Hessing

ÄÄÄÄ höchst. Preise
Heereszwecke und zahlt die

Kleinberger , Karlsruhe
Sßhwanenstrasse 11 — Telephon 835.

und in a/len Preislagen .

Alles Zubehör. Yergrösserongs- and Llchlhilder -Apparate
Willkommenste Weihnachts - Geschenke für

unsere Krieger im Felde ! 8721
Cameras ln Westentasclien-Format .

Alb. Clock & Cie., Karlsruhe
Nur Kalsersfr . 89, nächst derTechn. HcCischule. Tel. 51
Aeltestes Photo -Spezialhaus Süddeutschlands . Gegr. 1861 .
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